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MODULE UND SPEICHER

Mehr Effzienz, geringere Preise

Hocheffizienzzellen und speicherbasierter Eigenverbrauch

Der speicherbasierte Eigenverbrauch von Solarstrom ist als neues Geschäfts- 

modell für Photovoltaik in aller Munde, doch der Absatz von Kombianlagen aus 

Modulen und Speichern hakt. Das könnte sich bald ändern, denn bei Solarzellen 

und Batterien kündigen sich deutliche Kostensenkungen an.

Erneut ein mieses Jahr für die Photovoltaik 

in Deutschland. Der Zubau an neuen Solar­

anlagen erreichte 2015 nur noch knapp 

1,5  GW, gerade einmal ein Fünftel der jeweils 

in den drei Spitzenjahren 2010, 2011 und 

2012 installierten Leistung von rund 7,5  GW. 

Klimaschützer werden deshalb langsam 

 nervös. 2050 soll der Stromverbrauch in 

Deutschland zu 80  %mit erneuerbaren Ener­

gien bestritten werden, weshalb die Bundes­

regierung für die Photovoltaik ein Zubauziel 

von 2,5  GW pro Jahr festgelegt hat – diese 

Marke wurde 2015 um rund 40  % verfehlt.

Warum Photovoltaik derzeit out ist, lässt sich 

auf einen einfachen Nenner bringen: Solar­

anlagen rentieren sich kaum noch, weil die 

Förderung zuletzt schneller gesunken ist als die 

Preise. Von 2012 bis 2015 hat sich die Einspei­

severgütung für Heimanlagen auf rund zwölf 

Cent pro Kilowattstunde mehr als halbiert. „Da­

mit hat sich auch das Geschäftsmodell für Pho­

tovoltaik geändert“, sagt Christian Hallerberg 

vom Solarverband BSW. „Eine Solaranlage 

rechnet sich nicht mehr über die Einspeisever­

gütung, sondern nur noch über den Eigenver­

brauch des Solarstroms.“ Der Ansatz: Wer 

Sonnenenergie vom eigenen Dach direkt nutzt, 

muss keinen teuren Netzstrom mehr kaufen.

Das klingt zunächst viel versprechend. Solar­

strom kostet derzeit zwölf Cent pro Kilowatt­

stunde, während Versorger im Durchschnitt 

29 Cent und damit mehr als das Doppelte 

verlangen. Das Problem: Um Solarstrom im 

lohnenswerten Umfang nutzen zu können, 

muss ein zusätzlicher Speicher her, der über­

schüssige Sonnenenergie aufnimmt und un­

abhängig von der Tageszeit verfügbar macht. 

Allerdings sind moderne Lithium­Ionen­Bat­

terien in der Anschaffung noch ziemlich teuer. 

Nach Berechnungen des Instituts für Strom­

richtertechnik und Elektrische Antriebe (ISEA) 

der RWTH Aachen liegen die Endkunden­

preise einer Kilowattstunde Solarstrom aus 

Speichern noch bei mehr als 50 Cent.

Um den Absatz von Kombianlagen aus Modu­

len und Speichern dennoch anzukurbeln, 

 fördert die Bundesregierung die Technik. Seit 

diesem März gilt ihr Solarspeicherprogramm 

mit neuen Bedingungen. Die Förderung bein­

haltet einen zinsgünstigen Kredit der staatlichen 

KfW­Bank sowie einen Tilgungszuschuss von 

bis zu 25  % der Kosten des Speichers. Dieser 

Anteil gilt, wenn der Förderantrag bis Juni  dieses 

Jahres gestellt wird, danach sinkt er in Halb­

jahresschritten bis 2018 auf 10  %. Ob die 

Förderung ausreicht, um den Markt in Schwung 

zu bringen, ist jedoch fraglich. Experten sehen 

in der für die kommenden drei Jahre vorgese­

henen Gesamtfördersumme von 30 Millionen 

Euro nur einen Tropfen auf dem heißen Stein. 

Das Vorgängerprogramm sah immerhin noch 

vor, dass 30  % der Anschaffungskosten über­

nommen werden, unabhängig vom Zeitpunkt 

der Investition. „Wenn die Förderquote künftig 

auf zehn Prozent absinkt, ist der Anreiz sehr, 

sehr niedrig“, sagt der Analyst Martin Ammon 

von der Firma EuPD Research.

Autokonzerne mischen 

den Speichermarkt auf 

Die gute Nachricht: Durch den Einstieg von 

Autokonzernen wie Mercedes­Benz und Tesla 

in das zukunftsträchtige Geschäft mit Heim­

speichern und fortschreitende kostensen­

kende Neuerungen bei Batterien und Solar­

zellen könnte die Photovoltaik schon bald 

wieder in den Fokus rücken. Teslas neues 

Speichersystem Powerwall (Bild 1), das seit 

diesem Frühjahr in Deutschland erhältlich ist, 

sorgt bereits für Aufsehen. Mit sieben Kilo­

wattstunden Speicherkapazität soll es den 

Anteil des Eigenverbrauchs eines Haushalts 

auf bis zu 80  % verdoppeln. Und das zu bis­

her unerreicht niedrigen Kosten: Tesla gibt 

rund 4000 Euro als Kaufpreis an, das ent­

spricht 570 Euro pro Kilowattstunde. Zum 

Vergleich: Der aktuelle Durchschnittspreis für 

Solarspeicher liegt laut ISEA mit rund 1 000 

Euro pro Kilowattstunde fast beim Doppelten. 

Experten gehen zwar davon aus, dass Tesla 

die Powerwall nur deshalb so günstig anbie­

ten kann, weil es ihren Verkauf unternehme­

risch subventioniert. Doch die Stütze könnte 

bald überflüssig sein: Tesla errichtet in der 

Wüste Nevadas derzeit eine „Gigafactory“, in 

der Lithiumakkus für Elektroautos und Heim­

speicher bald in riesigen Mengen von den 

Bändern laufen sollen. Durch die Massenpro­

duktion dürften die Kosten deutlich sinken.

Auch Solartechnik kann noch preiswerter 

werden. Der gegenwärtige Solarboom in Asien 

und den USA spült Geld in die Kassen der 

Unternehmen, das sie in die Weiterentwick­

lung ihrer Produkte investieren können. Wech­

selrichterhersteller SMA etwa schaffte 2015 

nach zwei Jahren in den roten Zahlen den 

Sprung zurück in die Gewinnzone. Das Unter­

nehmen verdiente 2015 operativ knapp 35 

Millionen Euro, nachdem es 2014 noch einen 

Verlust von 165 Millionen Euro hinnehmen 

musste. SMAs vollständiges Produkt­ und 

Serviceportfolio sowie die starke internationale 

Präsenz seien die Gründe für den Wie der­

aufschwung, sagt Unternehmenschef  

Pierre­Pascal Urbon. Kooperationen und Ver­

besserungen, etwa bei den Solarprognosen und 

Batteriewechselrichtern, sollen den Aufwärts­

trend verstetigen. Batterieinverter übernehmen 

in Kombianlagen eine zentrale Rolle: Sie stellen 

das Bindeglied zwischen Batterie, Verbrau­

chern, Überwachung und Netz dar und sind 

nötig, um die Akkus zu laden und zu entladen.

Auch Solarworld, der zweite verbliebene deut­

sche Solarkonzern, schaffte nach 14 verlust­

reichen Quartalen im vierten Quartal 2015 

die Trendwende und erzielte einen operativen 

Gewinn von acht Millionen Euro. Der wieder 

erlangte finanzielle Spielraum soll auch für 

Innovationen genutzt werden. Nach Angaben 

von Solarworld­Forschungschef Dr. Holger 

Neuhaus konzentriert sich seine Abteilung 

besonders auf Hocheffizienzzellen und die 

intelligente Nutzung, Speicherung und Kopp­

lung des Solarstroms mit Wärme und Elektro­

mobilität. So arbeitet Solarworld an der Opti­

mierung sogenannter PERC­Zellen, einer 

speziellen Variante von Siliziumzellen, deren 

Rückseite verspiegelt ist. Dadurch nutzen sie 

einfallendes Licht besser aus als Standard­
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1 Speichersystem Powerwall
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VERGÜTUNG

Kampf um die KohleTechnische Einrichtungen und Vergütung – ein ständiges Konfliktpotential
Verlieren Anlagenbetreiber ihre Vergütung, weil technische Einrichtungen fehlen 

– oder doch nicht? Mit zunehmender Zahl von Photovoltaik-Anlagen am Netz 
nahm das Konfliktpotential zu. Stimmen wurden laut, wonach der Betreiber des 

Netzes berechtigt sein darf, wegen einer möglichen Netzüberlastung, die  
Einspeisung von Solarstrom zu reduzieren oder gänzlich zu unterbinden. 

Das war die Geburtsstunde des sogenannten Erzeugungsmanagements. Damit mussten auch technische Einrichtungen installiert werden, mit denen der Netzbetreiber im Fall der Netzüberlastung die Einspeiseleistung reduzieren oder gänzlich unterbinden kann. 
Wer die Kosten  für diese Technik trägtDer Gesetzgeber entschied sich dabei, den Anlagenbetreiber in die Pflicht zu nehmen, solche Einrichtungen auf seine Kosten zu installieren. Diese Regelung hat über die voran gegangenen Jahre mehrere Modifika­tionen erfahren.

Zunächst war strittig, ob diese Regelung über­haupt für Photovoltaik (PV)­Anlagen anzu­

wenden ist. Das hing zu dem Zeitpunkt damit zusammen, dass man über die herrschende Definition des Begriffs „Anlage“ unterschied­licher Auffassung war. Später stellte der Gesetzgeber zumindest für die weitere Zeit klar, dass auch PV­Anlagen dieser Vorgabe unterliegen und diese demzu­folge technisch nachzurüsten sind, soweit sie vor Inkrafttreten der neuen gesetzlichen Rege­lung in Betrieb genommen waren. Um dieser Regelung gebührenden Nachdruck zu verleihen, brachte der Gesetzgeber zudem deutlich zum Ausdruck, dass derjenige, der gegen die gesetzlichen Regelungen verstößt, seinen Vergütungsanspruch verliert. 

Erhebliche Nachteile  für Anlagenbetreiber
Die Regelung führte vielfach zu erheblichen Nachteilen für die Anlagenbetreiber. In vielen Fällen waren sie gar nicht in der Lage, schnell genug nachzurüsten. Teils kleine Versäum­nisse aufseiten des Anlagenbetreibers konn­ten schon Verzögerungen in den wertvollen Sommermonaten bringen. Dabei sah der 

Gesetzgeber sehr klar vor, dass auch ohne eigenes Verschulden des Anlagenbetreibers der Vergütungsanspruch verloren geht. Der Anlagenbetreiber konnte deshalb nur dann Vergütung beanspruchen, wenn er die Vor­aussetzungen eines Schadensersatzes nach­weisen konnte. 
Nur in wenigen Fällen war es möglich, dem Netzbetreiber einen Verzug und damit eine Pflichtverletzung mit der eigenen Lieferver­pflichtung nachzuweisen.Darüber hinaus war vielen Betreibern über­haupt nichts von der Nachrüstverpflichtung bekannt oder sie nahmen die Schreiben des Netzbetreibers nicht ernst. Daher wunderten sie sich über die Rückwirkung der Regelung auf ihre bereits in Betrieb genommene Anlage  und bezweifelten die Verfassungsmäßigkeit. Ebenfalls der Umstand, dass der Anlagenbe­treiber zum Teil über Jahre Strom lieferte, der dann mit 0 Euro vergütet werden sollte, er­staunte viele und führte zu gericht lichen Strei­tigkeiten.

Zudem bekamen auch viele PV­Installateure Ärger mit den Betreibern und wurden für die verzögerte Nachrüstung zur Kasse gebeten (vgl. ep­Tipp).

Verschiedene Urteile  gegen die Betreiber
Die Verfassungsgemäßheit einer solchen Rückwirkung wurde – ebenso wie die Frage der Zulässigkeit eines Verlustes der Vergütung in voller Höhe – von mehreren Gerichten be­stätigt. Die Anlagenbetreiber erhielten damit für den ins Netz eingespeisten Strom keine Erstattung des entsprechenden Gegenwertes. Das betrifft insbesondere die Entscheidungen vom Bundesgerichtshof (BGH) mit seinem Urteil vom 18.11.2015 und des Oberlandes­gerichts (OLG) Stuttgart mit seinem Urteil vom 23.10.2014.

In den meisten Fällen mussten deshalb  Anlagenbetreiber in diesem thematischen Zusammenhang deutliche Einnahmeverluste hinnehmen. 

Neue Entscheidung  zugunsten der BetreiberAber das Landgericht Frankfurt (Oder) ent­schied demgegenüber am 02.02.2016 in erster Instanz zugunsten des Anlagenbetrei­bers. Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig, denn der Netzbetreiber hat Berufung einge­legt. In der Sache sind sich die Parteien einig darüber, dass die Anlage nachzurüsten war und auch einig darüber, dass ohne ein Nach­rüsten der Vergütungsanspruch entfallen 

Autorin  
Dr. Christina Bönning, Rechtsanwältin, zugleich Fachanwältin für Bau­ und  Architektenrecht sowie Verwaltungs­ recht, Singen
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„Ups! – Ein Problem!! – Wird nun nichts mit einer Vergütung!!!“

Redaktionsprofil: 
Das Thema Photovoltaik ist nach wie vor hochaktuell und der Informationsbedarf  
in der Elektrobranche ist groß. 
Aus diesem Grund erscheint im September 2023 das ep-Spezial Photovoltaik. 
Hier wird der Elektrotechniker bei der Planung, Auswahl, Realisierung und Montage 
der Anlagen unterstützt. Nutzen Sie diese Sonderausgabe der Elektrofachzeitschrift  
um Ihr Produkt zu präsentieren.
100 % Ihre Zielgruppe – das Themenheft ep-Spezial Photovoltaik vertieft und  
erweitert das Wissen zu Photovoltaik.
Mit einer Druckauflage von 10.000 Exemplaren wird das Heft der Ausgabe 9/23  
ep ELEKTROPRAKTIKER beigelegt und erreicht interessierte Fachkräfte aus dem  
Bereich Photovoltaik.

Leserzielgruppe:  
selbständige Elektrohandwerker, Inhaber, Entscheider, Facharbeiter, PV-Spezialisten, 
Meister, Elektrotechniker, in der Betriebspraxis tätige Elektroingenieure im Elektro-
handwerk, Elektro-Fachleute in Planungsbüros, Auszubildende 

Themenspektrum: 
–– Rechts- und Normenlage bei dezentralen Energieerzeugungsanlagen
–– Planung, Installation und Betrieb von netzgekoppelten PV-Anlagen und Inselsystemen
–– Gebäudeintegrierte PV und Freiflächenanlagen
–– Planung, Installation und Betrieb von Speichern
–– Energiemanagement und Gebäudeautomation
–– Integration der Ladeinfrastruktur von E-Fahrzeugen
–– Erforderliche Schutzmaßnahmen
–– Erst- und Wiederholungsprüfung
–– Arbeitssicherheit bei Montage und Instandhaltung
–– Betriebswirtschaftliche Fragen und Vermarktung von PV-Strom
–– Intersolar-Vorbericht mit Produktvorschau 

Auflage:	 10.000 Exemplare

Zeitschriftenformat:	 210 mm breit × 297 mm hoch 

Satzspiegel:	 185 mm breit × 266 mm hoch 

Formate und Preise:*	 Satzspiegel 	 im Anschnitt	 Grundpreis  
Anzeigengröße	 B × H (in mm)	 (zzgl. 3 mm)	 (sw) in €

1/1 Seite	 185 × 266	 210 × 297 	 3.410,– 
Juniorpage	 137 × 180	 150 × 200 	 2.380,– 
1/2 Seite quer	 185 × 130	 210 × 143 	 2.150,– 
1/3 Seite hoch	   58 × 266	   70 × 297	 1.360,– 
1/3 Seite quer	 185 ×   87	 210 × 106	 1.360,– 
1/4 Seite quer	 185 ×   63	 210 ×   83 	    950,– 
Umschlagseiten (2. und 4.)	  		  3.950,–

Farbzuschläge: 	 330,– € je Farbe für 1/1 Seite, Juniorpage und 1/2 Seite

	 260,– € je Farbe für 1/3 Seite und 1/4 Seite

andere Zuschläge: 	 Anschnitt    10 % vom Grundpreis 
	 Platzierung   10 % vom Grundpreis

Einhefter:	 2-seitig 3.580 €

	 ep-Spezial Photovoltaik

Anzeigenschluss: 	 31. Juli 2024 
Druckunterlagen: 	 09. August 2024 
Erscheinungstermin: 	 10. September 2024

* Es gilt die Preisliste Nr. 31 a vom 01. 01. 2023

HUSS-MEDIEN GmbH
10400 Berlin
www.elektropraktiker.de
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Kontakt:  
Stephan Köhn
Tel.	 +49 (0)30 42151-420
Fax.	 +49 (0)30 42151-293
stephan.koehn@hussmedien.de

Bogdan Belimenko
Tel.	 +49 (0)30 42151-413
Fax.	 +49 (0)30 42151-293
bogdan.belimenko@hussmedien.de


